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Bezirk Nagold
Sonntag , 29. Jan . abends

/»8 Uyr im VereirishanS
Vortrag  von Herrn Pfarrer
Widmann  in Güliltngen:

„Kannst Du beten?"
ilnichtteßend Aussprache.

Hiezu wird jedermann
reundlich ein geladen. 335

Nagold . 339
Ein jüngerer

-rann sofort eintreten bei
R. Raufer.

Nagold.
Einen ordentlichen 344

Jungen
nimmt zum Frühjahr in die
Lehre.

Otto Harr
Sattler - u. Tapeziermeister.

330 Ebhause»
Tüchtiger

Schneider
kann sofort eintreten bet

Georg Ziefle
Schneidermeister.

Habe im Auftrag einen
wenig getragenen

für größere schlanke Figur
passend, zu verkaufen.

D. Obige.

Gesucht
auf 15. Februar oder l . März
älteres

von Frau Stadtpfarrer
Eberhardt, Zaoelstein. z«e

Eine ältere 345

Bettstelle
Mit Rost verkauft.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl.

S«ttv»ltts>.vchm,
Ev. Gottesdienst

im 4. Sonntag n. Ersch.-Fest (29.
Zan.) Vorm. /̂,10 Uhr Predigt
^Schainr), ^ ri Uhr Krrdersorrn-
iavstchule. >/,2 Uhr Christenlehre
lf. Töchter). Abends Vg8 Uhr tm
Deretnshaus Dortrag  von Pf.
Wrd » ann - Gültltngen über:
.Kannst du beten? 2. Febr.
Feiertag Mariä Rein. : Abends
8 Uhr im Verein- hous Abend»
gotnsdirnst, verb mit Bibetstunde.

Ev . Gottesdienst,
der Methvdistengemeind,
Sonntag vo>m UU .Predigt

/I . Eisner), V- >t Uhr Sonntags-
kchuie, abds V,8 Uhr Predigt <I.
LIfner), Montaa admds 8V« Uhr
Ges mgstunde, M :t!woch abus 8
Uhr Gebrtstundr. Ifelshausea
Sonntag abds. r/z8 Uhr Predigt
bei Hrn. Goitk. Gras. Mittwoch
ob. 8 Uhr Predigt.

Kathol. Gottesdienst.
Sonntag , 28 2 m. V,8 Uhr

Gottesdienst i Robrbors, Vzlt U.
Gottesdienst in Nagold, 2 Uhr
Andr cht Montag VrbU Trauer-
gottcedienft für den P Papst
Dnudikt XV. F r' tnq Uhl
Goilesdterijr m Rohrdo-f.

Erscheint an jedem Werk¬
tag, Bestellungen nehmen
sämtliche Postanstalten

und Postboten entgegen.
Bezugspreis:  in

Nagold,durchd.Agenten,
durchd Post elnschl.Post¬
gebühren mon atl ..̂ 8-

Einzelnummer 40 L.

Anzeigen-Gebühr für die
einspaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmali¬
ger Einrückung I .—,
bei mehrmaliger Rabatt
nach Tarif . Bei gerichtl.
Beitreibung ».Konkursen
ist der Rabatt hinfällig.
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VerbreitetsteZeitung im
Oberamtsbezirk. — An¬
zeigen sind daher von

bestem Erfolg.

Für teles. Aufträge ivlrd kei¬
nerlei Bewähr übernommen.
ES wird keine Bewähr dafür
übernommen , daß Anzeigen
oder Reklamen in bestimmten
Ausgaben oder an der ge-
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In Fällen Non höherer Ge¬
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96. Jahrgang

Zur Lage.
Die elndrucktvolle Rede, die Dr. Wirlh im Reichstag

gehalten hat, klang aus tu einem starken Bekenntnis zum
Führerwillen . Mannigfach waren die inneren Hemmnisse,
die sich in den letzten Wochen und Monaten der Reichspolitik
entgegengestellt halten. Aber seit Versailles hat sich für
Deutschland die Wellatmosphäre immerhin etwas gebessert.
Freilich: Wir müssen als Besiegte zahlen, sooiel wir können,
dieses Kriegsgesetz einer sich auf Gewalt stützenden Welt gilt
sür alle, die im Augenblick des Nirderbruchs keine Beschirmer
haben, es gilt deshalb auch sür das freundlose Deutschland.
Wir haben zu zahlen, darin müssen wir unS aus realpoiiti -'
scher Eikenntnis mit unseren ehemaligen Gegnern einig sein,
nur über da» „so viel wir können" stritten wir uns mit
ihnen, streiten wir uns auch heute. Doch heute gibt es
Völker, die uns glauben, wenn wir sagen, daß wir außer¬
stande sind, ihren urspiünglichcn Ansprüchen zu genügen.
Der von uns ui ternommene, aber in seinen Folgen für uns
und manche anderen katastrophal ausgefallene Versuch der
Erfüllung ist ihnen znm Lehrmeister geworden. Der ehrliche
ErsüllungSwille Deutschlands hat unsere Finanzkcaft auis
gefährlichste geschwächt, aber er ,st zugleich eine scharfe Waffe
gewesen, die der Wirtschaft der Gegenpartei schwere Wunden
schlug, so daß eS nun unter den Gegnern Mächte gibt, die
dringend Einhalt verlangen. Aber auch das, was man in
diesem Jahr von uns erwartet, ist noch von erschreckender
Höhe. Wir haben eS angeboren, — denn die Taten sollen
zeigen, wo die Grenze unserer LeisterngSkraft liegt. Die zwi¬
schen Lloyd George und Briand in London getroffene Ver¬
einbarung und das von den Sachverständigen in Cannes ins
Auge gefaßte Provisorium für 1922, die sich von einander
im wesentlichen nur durch das Verhältnis von Barzahlungen
und Sachleistungen unterscheiden, sind gewiß nicht befriedigend
für Deutschland, aber sie zeigen gegenüber dem Londoner
ReparaUonsplan einen großen Fortschritt an. Das deutsche
Volk wirb deshalb dem Kanzler, oer es seit der Annahme
des Londoner Reparatior sd -ktals bis hieiher geführt hat,
weiter mit Vertrauen folgen können.

Allerdings der Regierungswechsel in Frankreich zieht die
gewünschte provisorische Einigung in Zweifel. Briand war
bereit, Deutschland in diesem J -Hr unter der Bedingung zu
schonen, daß die Zahlungen an Frankreich dadurch keine Ver¬
kürzung erfahren würden. Herr Potncare aber scheint ande¬
ren Willens zu sein. Zwar hat er vermieden, in seiner
Programmrrde klar auszusprechen, was er über die dtesjäh
rtge Regelung denkt, aber seine Unterschrift stand unter dem
Protesttelegrmnm der Senatskommisston sür auswärtige An¬
gelegenheiten, in dem diese von Briand in Cannes u. a. ein
Festhaiten an dem Londoner Zahlungsplan verlangte. Wird
Poincare nun als Regierungschef versuchen, sich diese Politik
zu eigen zu machen? Wenn er es täte, dann würden Deutsch
iand und der übrigen Weit in den nächsten Wochen durch
das Verschulden Frankreichs noch mancherlei Aufregungen
bevorstehen. Der Kanzler hat deshalb recht daran getan,
einen Teil seiner Rede an die französische Adresse zu richten.
Es gibt Franzosen, die heule der Wahrheit ins Gesicht zu
sehen vermögen, die sie erkennen und die aus ihrer Erkennt¬
nis bemerkenswerte Folgerungen zu ziehen imstande sind.
Ist die Regierung des Herrn Poincare blind. r als andere,
emsichrige Franzosen ? Es ist beklagenswert, den Quell alles
Schlichten in der weltpolitischenLage immer wieder in der
französischen Politik suchen und stets Frankreich anklagen zu
müssen, aber ein Frankreich, das immer noch Deutschland
des bösen Willens bezichtigt, setzt sich dem Vorwurf aus , eine
vernunstmäßige Regelung der zwischen ihm und Deutschland
schwebenden Fragen überhaupt nicht zu wollen, sondern sich
mit seinem System" der Garantien und Sanktionen wilden
Anriexronsplänen htnzugeben.

Di« zweite, wettere Etappe, die vor uns liegt, ist Genua.
Dr . Wtrth hat dos Wort des englischen Premierminister vom
internationalen Vertrauen aufgenoinm-n, nicht als ein bloßes
Wort , sondern als ein großes politische? Bekenntnis. Gerade
wir Deutsche haben Anlaß, die Wüdeih . rstellung des Ver¬
trauens unter den Völkern zu wünschen. Denn nur da»
Vertrauen der anderen kann un» zu besseren Zuständen Hel¬
sen. Aber wird angesichts des in Frankreich noch immer
herrschenden Mißtrauens das für Genua gesteckte Ziel erreicht
werden können? Durch wirtschaftliche Wiederaufbauarbetten
größten SttleS will Lloyd George seine Pläne rechtfertigen und
mit etner soliden Basis versehen lassen. Aber ohne Amerikas
tätigen Beistand werden letzierr Endes die Wiederaufbaupro¬
jekte nicht durchgeführt werden können. Und Amerika winkt
ab. GS sieht den französischen Militarismus und fürchtet,
daß der russische Bolschewismusnoch genügend nachgiebig sei.
Es hält Europa für ein Genua noch nicht sür reif. Wird
infolgedessen die Konferenz von Genua verschoben werden
oder wird sie sich mit einem geringeren Programm begnügen
müssen? _

Die Zwangsanleihe.
iv w Finanzwirtschaftlich ist das Aussckreiben einer

Zwangsanleihe nichts anderes ats die vorläufige Ankündt
gung des SmatSbankrotts . Die Zwangsanlerhe gilt in der

Regel als das äußerste Mittel , um den Bankrott zu verhüten.
Versagt es, so ist damit auch der letzte Ausweg verschlossen.
ES bleibt dann nur noch übrig, daraus die tatsächlichen Fol¬
gerungen zu ziehen. Wenn die Zwangsanleihe auch schon
der Strohhalm ist, nach dem der Ertrinkende greift, so bleibt
trotzdem die Pflicht übrig, Wirkung und Ergebnis vorweg zu
prüfen. Zunächst ist darauf aufmerksam zu machen, daß Ver-
mögentbestandteile, die für den Zugriff etner Zwangsanleihe
taugen, eigentlich garnicht vorhanden sind. Gewiß, wir haben
einen Notenumlauf von 120 Milliarden Paptermark . Die
Tresors der Retchsbank und der Großbanken sind mit Schatz
wechseln des Reiche« bis zum Bersten gefüllt. Der Geldmarkt
gilt als flüssig, da- wilde Spiel an der Börse ist levhaster als
je. Von Monat zu Monat steigt der Kapitalbedarf der In¬
dustrie. Allein dieser Kapitalbedarf ist nichts weniger als ein
Zeichen wirtichaftlicher Gesundheit. Die Industrie muß Ka¬
pital ausnehmen, um den B tr 'eb durchhalten zu können, um
Rohstoffe einzukauftn, was sich alle- aus dem wirklichen Er¬
trag der einzelnen Unternehmungen nicht decken läßt. Wenn
ans die hohen Dividenden hlngewi-sen wird, die die Aktien-
Gesellschaften ausschütien, so ist dazu zu sagen, daß sie viel¬
fach nur unter dem Zwange deS Kapitalbedarfes geschehen.
Um den Geldmarkt willia zu machen, neue Kapitalien für den
Betrieb herzugeben, muß der Anreiz hoher Dividenden da
sein. Die Zwangsanleihe wäre aber in der Hauptsache von
Industrie , Handel und Gewerbe zu tragen. DaS sogenannte
Rentnertum ist verschwunden. Soll die Zwangsanleihe nicht
ein Spiel mit Worten sein, so muß sie so viele Vermögensteile
erfassen, daß znm mindesten ein höherer Betrag herausspringt.

Der ReichSbankpräsident Haoenstetn hat früher einmal
das Ergebnis etner Zwangsanleihe auf 1 Milliarde Gold¬
mark geschätzt. Das wäre aber heute nur ein Tropfen auf
den heißen Stein . Diese Summe würde heute nicht einmal
ausretchen, um den Fehlbetrag des Reichshaushalt« zu decken,
selbst dann nicht, wenn die Au»gabe>feite streng nachgeprüst
würde. Tatsächlich wird auch ern höherem Betrag atS nur
1 Milliarde Goldmark sür notwendia erklärt. Es wird eine
Summe von 2 oder 3 Milliarden Goldmark genannt . In
Paptermark umgerechnet, würden das heute 50 bis 80 Mil
liarden Mark sein. Dieser ganze ungeheure Betrag würde
hauptsächlich von Industrie , Gewerbe und Handel getragen
werden müssen. Nun steht fest, daß die Industrie ständig
unter dem Mangel an Betrteb»kapiral leider. Woher soll sie
die Milliarden für die Zwanosanlethe nehmen? Die Aktien-
Gesellschaften verfügen nicht über ihre Aktien, die einzelnen
Unternehmungen nicht über mobile Kapitalien in dem Aus¬
maß, um den verhältnismäßig hohen Pflrchtanteil auf die
Zwangsanleihe einzahlen zu können. Sonach würden die
Pflichtigen gezwungen sein, sür die Zwecke der Anleihe an
den inneren Geldmarkt heranzntreten. Es ist aber wenig
wahrscheinlich, daß sich diele Dutzende von Milliarden auf-
tretben lassen, zumal sie nur mit geringer Zinsvergütung auS-
gestattet werden können. Allein selbst dann , wenn der Geld¬
markt willig wäre, so würde die unvermeidliche Folge eine
gewaltige Aufblähung aller Preise sein. Wenn der innere
Geldmarkt versagt, so bleiben nur die ausländischen Geld-
märkie übrig. DaS aber würde zu einer finanziellen Ueber-
fcemdung führen, zu schweren Belastungen der deutschen
Wirtschaft, die die AuSlandtkaptiaiten sehr hoch verzinsen
müßte. Es ist ein gefährlicher Irrtum , anzunehmen, daß
die Wirtschaft oder der Besitz die Zwangsanleihe mühelos
aufbrtngen könnte. Wohl jedes Unternehmen wäre gezwun
gen, den Betrieb irgendwie etnznschrä ken, da eS ja die flüs¬
sigen Geldmittel, die sonst zum Ankauf von Rohstoffen dien¬
ten, iür die Zwangsanleihe ve wenden müßte. Weiter kommt
in Betracht, daß eine Zwangsanleihe nicht regelmäßig erho¬
ben werden kann. Ihr Ertrag würde im günstigsten Falle
ausreichen, den Fehlbetrag eines einzigen Haushaltsjahres
decken zu helfen. Aber der Preis dafür wäre unverhältnis¬
mäßig hoch. Die Wirtschaft würde unter der Abgabenlast
zusammenbrechen, so daß im zweiten und dritten Jahr auch
der Ertrag aus den allgemeinen Steuern und Gebühren wett
geringer wäre. Auf der anderen Seite aber würden sich
unsere Lasten nicht verändern , so daß dann der völlige wirt¬
schaftliche wie finanzielle Zusammenbruch erst recht unver¬
meidlich sein würde. Die Ursache, daß die Zwangsanleihe
versagen muß, ist, daß wir durch den verlorene» Krieg völlig
verarmt Und. Wir haben eben den großen Fehler begangen,
Wirtschaft und Erzeugung künstlich einzuschränken, statt sie
mit allen Mitteln zu fördern und zu heben.

Der veuiWe Reform- vnd SiNMiieplan.
Berlin , 28. Jan . Die der Reparationskommission heute

überreich!e deutsche Note iührt u. a. aus : Die alliierten Sach¬
verständigen auf der Brüsseler Konferenz im Dezember 1920
erkannten an, daß die deutsche direkre Besteuerung keiner
weiieren Steigerung mehr fähig ist. Gleichwohl wird durch
die dem Reichstag vorliegenden G>s-tzsntwürfe — Vermögens
steuer, Vermögenszuwachrsteuer, Kapitalsteuer, VerkehrSsteuer,
Körperschaftssteuer— die dtrekie Besteuerung erneut erhöht,
so daß oieifach ein Eingriff in die Vermögenssubstanz nötig
ist. Die Erhöhung der Umsatzsteuer von 1 /̂r v. H. auf 2 v.
H. und der Kohlensteuer von 20 v. H. auf 40 v. H. belasten
Produktion und Verbrauch tm Voraus . Ebenso sollen wich
tige Zölle und Verbrauchssteuern erhöht werden. Die Ge¬

samtbelastung deS Verbrauchs ist der indirekten Besteuerung
anderer Länder mindestens gleich. In der Anlage wird die
deutsche Steuerbelastung mit 31 bezw. 23 o. H. gegenüber
14/15 bezw. 16^ o. H. ver französischen vom Einkommen an¬
gegeben. Unter den energischen Maßnahmen gegen die Kapital-
und Steuerflucht wird die Aufhebung des Bankgeheimnisses, die
Ueberwachung des WerlpapierbesitzeSbei den Banken durch
die Steuerbehörden besonders hervorgehoben. Die Tarife
sind gegenüber der Vorkriegszeit, wie folgt, erhöht : Eisenbahn¬
personenoerkehr 19 fach. Güterverkehr 32 fach, Post , Telegra¬
phen 2l fach Zuschüsse für LebenSmittelverbilllgung werden
im Jahre 1922 nur noch eine Milliarde Papiermark gegen¬
über bisher 22,5 Milliarden betragen. Der BrolpretS
wird demnächst erneut um 75 o. H. erhöht. Statt der Tr-
werbslosenunteistützung wird eine Arbeitslosenversicherung
auf Kosten der Arbeitgeber und Arbeitnehmer eingeführt.
Die außerordentlichen Ausgaben der Post und der Eisenbahn
betragen nur ein Drittel v. H. deS Anlagewerts aegenüber
3 o. H. in der Vorkriegszeit. Der ordentliche Etat weist
mit 103,2 Milliarden Einnahmen und 86,7 Milliarden
Ausgaben einen Ueberschuß von 16 V» Milliarden auf, die
sür die Reparationen usw. zur Verfügung stehen. Zweck-
Einschränkung der schwebenden Schuld wird die Reichs¬
regierung 1922 trotz des Mißerfolges der Sparprämien¬
anleihe von 19l9 erneut eine innere Anleihe versuchen.
Ern Erfolg ist erst zu erwarten, wenn feststeht, daß die
Bestimmungen des Vertrags von Versailles den Dienst nicht
beeinträchtigenkönnen. Unabhängig davon ist die tm Steuer¬
kompromiß vorgesehene Zwangsanleihe , die aber nur eine
äußerste, nicht zu wiederholende Maßnahme darstellt, um die
Reparationsleistungen für 1922 möglichst ohne Notenpresse
finanzieren zu können. Die Autonomie der Reichsbank wird
gesetzlich sichergestellt. Die Befugnis de» Reichskanzler» zu
Eingriffen in die geschäftliche Leitung wird beseitigt. Die
Wirtschaft?- und Finanzstat 'sttk wird in gleicher Weise wie
vor dem Kriege veröffentliche werden. Das Reformprvgramm
gewährleistet die Deckung der inneren Zahlungsverpflichtung,
jedoch nicht die gesunde Finanzierung der Reparationsleistungen,
da die Reichsetnnahmen nur Papiergeld bringen.

Die Rede verweist auf die Ausführungen Raihenaus in
Cannes über die Gründe des Marksturzes und die Unmög¬
lichkeit, trotz höchster Kraftanstrengung zurzeit die Reparations-
letftungen aufzubringen. Deutschland besitzt außer Kohlen
nur noch wenig Rohstoffe. Die Produktioträt der Landwirt¬
schaft ist erheblich zurückgegangen. Der jährliche Ginsuhrbe-
darf an unentbehrlichen Rohstoffen und Lebensmitteln beträgt
je 2*/r Milliarden Goldmark. Die Ausfuhr von 10 Milliar¬
den Golvmark im Jahre 1913 ist auf rund vier Milliarden,
also unter Berücksichtigung allgemeiner Steigerung der Welt¬
marktpreise auf etwa ein Viertel gefallen. Die Zahlungs¬
bilanz mit rund 2 Milliarden ist passiv. Jede erhebliche
Devisen Zahlung bringt eine neue Erschütterung des Mark¬
kurses, vermehrt die Inflation und schwächt Deutschlands
Fähigkeit zur Reparation immer mehr. Bei der wirtschaft¬
lichen Betrachtung des ReparationSproblems ist daher daß
Ergebnis , daß eS unbedingt erforderlich ist, Deutschland min¬
destens für 1922 von allen Reparationsleistungen in bar zu
befreien. Die deutsche Regierung erkennt jedoch an, daß die
schwersten Bede .ken sür die deutsche Wirtschaft und die Fi¬
nanzen hinter den politischen Notwendigkeiten zurückzustellen
sind. Sie verweist ausdrücklich auf die ihr bekannten Ziffern
von 720 Millionen Goldmark Barzahlungen und 450 Mil¬
lionen Goldmark Sachleistungen, die von den Alliierten in
Cannes -in Erwägung gezogen sind. Sie

bittet, die Barzahlungen , nötigenfalls unter Er¬
höhung der Sachleistungen, niedriger festzusetzeu,

schlägt aber ohne Rücksicht auf die Höhe der Festsetzung auf
Grund der Vorbesprechungen in Cannes verschiedene Ernzel-
heiten für die Durchführung der Lieferungen vor. U a. sollen
die Besatzungskostenaus die Gesamtleistungen von 1922 ver-
rechnet und sonstige Verpflichtungen in fremder Währung
au» dem Friedenvertrag , insbesondere dem Clearingverkehr,
ermäßigt werden. Deutschland gibt seiner erneut seiner Be¬
reitwilligkeit Ausdruck, mit allen ' erfügbaren Mitteln und
Kräften an der Wiederherstellung der zerstörten Gebiete mtt-
zuwtrken. In diesem Geiste ist das Wiesbadener Abkommen
abgeschlossen worden. Deutschland ist bereit, auch mit anderen
Alliierten Abkommen über Sachlieferungen abzuschlicßen.
Die Wiederherstellung des Vertrauens der Welt in Deutsch¬
lands Zahlungsfähigkeit ist die Vorbedingung für eine um¬
fassende Durchführung der Reparationen . Die deutsche Re¬
gierung ist daher der Auffassung, daß die Erhebung der
Reparationen sür 1922 nur ein erster Schritt auf dem Wege
zur Lösung des FtnanzproblemS ist. Die deutsche Regierung
bittet die ReparationSkommftsion, die SchlußauSsührnngen
besonder« zu beachten.

Kleine politische Nachrichten.
Zur Frage der Kriegsschuld.

Die deutsche Außenpolitik vor dem Krieg.
Berlin , 28 Jan . Wie die „Tägl . Rundschau" zuverlässig

erfährt, sollen anfangs Februar die Lorkrtegsakten deS Aus¬
wärtigen AmtS veröffentlicht werden. Dieser Entschließung
liege die Absicht zugrunde, der Well ein Bild von der deut-



scheu Außenpolitik in jenem Zeitalter zu geben. da? man auf
gegne:sicher Seite als die Zeit deS deutschen Imperialismus
bezeichnet habe, der angeblich zu der Weltkatastroph« führte.
Die gesamten Dokum-nle über die diplomatischen Verhand¬
lungen seit l871, also seit Bestehen des Deutschen Reiches,
sollen veröffentlicht werden. Zunächst werde ein Teil dieser
Geheimakien in 6 Bänden erscheinen. Die Zusammenstellung
deS Materials hat LepstuS im Auftrag des Auswärtigen Amts
Übernommen.

Der'-Reichswirtschaftsrat zur Brotpreiserhöhuug.
Berlin , 28. Jan . Der Ausschuß der RetchSwirtschaftS-

rateS für Landwirtschaft und Ernährung beschäftigte sich in
seiner Sitzuna mit dem Beschluß der RetchSregterungauf Er¬
höhung der Mehl- und Brotpreise mit Wirkung vom 16. Febr.
ab. ES wurde eine Entschließung angenommen, die u. a.
besagt : Der Beschluß des ReichSkabincttS auf Herabsetzung
der vom Reich zur Verbilligung deS Brotgetreides aufge¬
brachten Zuschüsse ist durch die Forderungen der Vertreter
der Enteme veranlaßt worden. Er war unter den obwal¬
tenden Umständen unvermeidlich. Der Ausschuß fordert in¬
folgedessen dte Regierung aus, dahin zu wirken, daß Maß¬
nahmen ergriffen werden, durch dte die Lohn- und Renten¬
empfänger in den Stand gesetzt werden, dte Folgen  der
Brotpreiserhöhung in ihrer vollen Auswirkung zu ertragen.

Tine Anleihe für Oesterreich.
Berlin , 28. Jan . ES bestätigt sich, laut „B. Z.", daß

die englische Regierung Oesterreich eine Anleihe von 2*/»
Millionen Pfund Sterling bewilligt hat.

Die Italiener in Tripolis.
Tripolis , 28 Jan . Nach einer Meldung der Agenzia

Stefani haben Abteilungen italienischer Kolontaltruppen am
26. Jan . von neuem Mistrata besetzt. Der den Italienern
feindlich gesinnte Teil der Einwohnerschaft wurde, als dte
Truppen überraschend eindrangen, von Panik ergriffen. Im
Hafeu wurde die italienische Flagge gehißt. Die Truppen
fanden nurgerrnqenWtderstand . JhreVerlustesind unb edeut end.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 28. Jan . Die Sitzung beginnt um ' /N Uhr.

Die Aussprache über die Interpellation über den Wagen¬
mangel bet der Reichseisenbahn wird fortgesetzt. Abg. Pieper
(llnabh ) : Der Minister sollte alles tun , um dem Wagenmangel
zu begegnen, um dte Entstaatlichung Herbetzuführen. Schu¬
mann (Soz.) : In die vernichtende Kritik der Elsen bahnver-
walmng kann ich nicht einstimmen. Die Eisenbahnen sind
durch den Krieg, in erster Linie durch die Kreise der Inter¬
pellanten herumergewirrschastetworden. Die Eisenbahn ist
auch künftig als Reichseisenbahn beizubehalten und zu ver¬
walten. liebe-zentralisation ist zu vermeiden. Die bürokra¬
tischen Grundsätze müssen zu Gunsten der kaufmännischen
verschwinden. Ministerialrat Sommerlatte : Die Beschleunig¬
ung deS WagenumlouiS ist dringend nötig. Dazu muß
schnellere Entladung und Beladung treten. Dte Interessenten
dürfen sich aber nicht fanatisch an den Achtstundentag klam¬
mern, wenn eS heißt die Waggons zu räumen . Merk (BLP ) :
Gerade Bayern leidet unter dem Wagenmangel besonders.
Dte Kleinbauern und Kleingewerbetreibenden sind aber gar
nscht in der Lage, einen Wagen an einem Tag abzuladen.
In seinem Schlußwort verteidigt Abg. Schröter-Lienitz(DN)
dte Landwirtschaft gegen den Vorwurf , den Wagenmangel
verursacht zu haben. Damit schließt die Besprechung. ES
folgt der Bericht des BeamtenauSschuffeS, betr. Grundsätzefür die
Beamtenla . fbahn. Eine Entschlt,ßung deS Ausschusses, der zu¬
folge früh.EntscheidungendesReichstags über d. Aufstellung von
Grundsätzen für die künftige Laufbahn der Beamten aller
Reich-verwaltungen und Länder schleunigst Folge geleistet
werden soll, wird angenommen. Dergleichen wird eine
Empfehlung deS Ausschusses sür Bildungswesen angenommen,
die ReichSrepierung zu ersuchen, mit den Ländern darüber zu
verhandeln, daß in den höheren Lehranstalten dte Sprache der
Nachbarländer gepflegt und namentlich der Pflege der spani-
.

8 Daß unerreichbar hoch dar Vorbild alles Guten8
6 Und Schönen ob dir steht, das sollte dich entmuten ? Ö
g Ermuten sollt' es dich, ihm nachzustreben; 8

8 ES steht so hoch, um dich-stets höher zu erheben. ^

Lichtenstein.
61) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

Der Wald hatte längst die Wanderer ausgenommen
Steiler wurden die Pfade und daS Roß strebte mühsam
unter der Last des Reiters und seiner Rüstung bergan;
doch der Reiter bemerkte ei nicht. Die Nachtlust wehte küh¬
ler und spielte mit den langen Haaren deS Jünglings , er
fühlte eS nicht. Der Mond kam herauf und beleuchtete
seinen Pfad , beleuchtete kühne Felsenmafsen und die hohen
gewaltigen Eichen, unter welchen er hinzog, er sah es nicht.
Unbemerkt von ihm rauschte der Strom der Zeit an ihnen
vorüber, Stunde um Stunde verging, ohne daß ihn der Weg
lang bedünkte.

ES war Mitternacht, als sie auf der höchsten Höhe an¬
kamen. Sie traten heraus aus dem Wald , und getrennt
durch eine weite Kluft von der übrigen Erde lag auf einem
einzelnen, senkrecht aus der nächtlichen Tiefe äufsteigenden
Felsen der Lichtenstein.

Seine weißen Mauern , seine zackigen Felsen schimmerten
im Mondlicht. ES war , als schlummere daS Schlößchen, ab¬
geschieden von der Welt, im tiefen Frieden der Einsamkeit.

Der Ritter warf einen düsteren Blick dorthin und sprang
ab. Er band LaS Pferd an einen Baum und setzte sich auf
einen bemoosten Stetn , gegenüber von der Burg . Der
Knecht staub erwartend, was sich weiter begeben werde, und
fragte mehrerrmal vergeblich, ob er seines Dienstes jetzt ent-
laffen sei.

„Wie weit ist's noch bis zum ersten Hahnenschrei?"
fragte endlich der stumme Mann aus dem Steine.

scheu Sprache in den höheren Lehranstalten besondere Auf¬
merksamkeit gewidmet wird. Nächste Sitzung: Montag nachm.
2 Uhr : 1. Lesung de« Etats . Schluß ' /«2 Uhr.

Aus aller Welt.
Entdeckung einer verschütteten Stadt.

Konstantinopel, 28 Jan . In Stambul ist gestern auf
einer Strecke von 150 Meiern eine Straße eingestürzt. Bei
näherer Besichtigung de« unter der Straße gelegenen Hohl-
raumS konnte die überraschende Tatsache festgestellt werden,
daß man eS mit einer verschütteten Stadt zu tun hat. Man
erwartet, daß die in kürzester Zeit unter Aufsicht von Spezia¬
listen stattfindenden Ausgrabungen interessante Funde zur
Folge haben werden. _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 30. Januar 1922.

E . B . B . - Kurs über Gemeindearbeit. Wir werden
nachträglich um Aufnahme des Folgenden gebeten: In der
letzten Woche fand hier, veranstaltet vom Eo. Bolksbund, ein
Kurs über Gemetndearbeit statt, der aus Stadt und Bezirk
zahlreiche Besucher anzog, einige Gäste auch aus dem Nach-
varbezirk Calw ; besonders dte Mittag « und Abendveran¬
staltungen waren gut besucht. Der Zweck des Kurse« war,
entsprechend dem Hauptpunkt im Programm des Eo. Volks
bund'eS, einen Meinungsaustausch herbetzuführenüber dte Auf¬
gaben, die die heutige Zeit den Gliedern der ev. Gemeinde stellt
zum Aufbau eines rechten, regen, Segen schaffenden Gemeindr-
lebens, über die besten Wege zu ihrer Erfüllung zu beraten
und die Gemeindeglteder zusammenzuführen, dte willig sind
dabet Hand anzulegen.

Den Ausgangspunkt bildete eine Darstellung deS Lebens
der neutestamentlichen Gemeinden, ihres GlaubenSstandeS,
ihrer Lebensführung, ihrer Hoffnungkkraft, durch Dekan Otto
am Samstag Nachmittag. Am SamSiag Abend folgte ein
grundsätzlicher Vortrag von Dr. St röte,  dem 1. Geschäfts¬
führer der Landesgeschäftsstelle des Eo. Volksbundes in Stutt
gart, über „Lebendige Gemeinden— eine L brnSnolwendigkstt
für unsere Volksktrche". Er führte eingehend und nackdrück
sich aus , wie einer Kirche, die wirklich die Kirche Jesu Christi
sein will, lebendige Gemeinden noltun , d s. „Gemeinden, tu
denen die einzelnen viel mehr als bisher sich persönlich mit¬
verantwortlich fühlen für daS äußere und innere Wohl der
Gemeindegenossenund bereit sind, sich, geleitet von dem Geist
Jesu Christi, rege zu betätigen in einer Gemeinschaft der
Glaubens und der Liebe." Weitere Vorträge faßten die ein¬
zelnen Gruppen der Gemeinde ins Auge. Zunächst sprach
Verwalter Bauer warmherzig und eindrucksvoll über „dte
Männer und dte Gemeinde". Gr ging den Gründen nach,
warum in der Gegenwart zahlreiche Männer sich vom christ¬
lichen Gemetndeleben fern halten, legte dar, was zu geschehen
hat, daß auch dte Männerwelt sich wieder stärker daran be¬
teiligt, und zeigte die Fülle von Aufgaben auf, die in der
Gemeinde auf eine tälrge Mitarbeit der Männer warten.
Eine Stunde besonderer Art war er, als Frau Math . Matsch-
Stuttgart die Frage »Frau und Gemeinde" behandelte. Wie
diese Frau von den mütterlichen Aufgaben der Frau beson¬
ders am Heranwachsenden Geschlecht, ihrem Dienst im eigenen
Hau«, an Notleidenden aller Art, ihrem Einstehen für die
Kräfte der Reinheit auch im öffentlichen Leben redete, das
machte tiefen Eindruck, lieber „die Jugend und die Gemeinde"
sprach dann lebendig und oerantwortungwrckend Stadipfarrer-
Dölker -Stuttgart ; dte Gemeinde dürfe sich nicht dabet be¬
ruhigen, wenn Vereine und Veranstaltungen verschiedener
Art für dte Jugend vorhanden sind, sie müsse vielmehr fort¬
gesetzt den Jugendfragen und den Einrichtungen für die
Jugend ihre volle Aufmerksamkeit schenken, besonders sei dar
eine Pflicht de« KirchengemeinderatS; umgekehrt müsse die
Jugend zu den verschiedensten Aufgaben in der Gemeinde
herangezogen werden, das macht ihr selbst große Freude.
Vorher schon hatte Rektor Ktefner  in anregenden, gedanken-

„Zwet Stunden , Herr," war die Antwort des Knechtes.
Der Ritter reichte ihm reichlichen Lohn für sein Geleite

und winkte ihm, zu gehen. Er zögerte, als scheue er sich,
den jungen Mann in diesem unglücklichen Zustand zu ver¬
lassen. AIS aber jener ungeduldig seinen Wink wiederholte,
entfernte er sich stille. Nur einmal noch sah er sich um, ehe
er in den Wald eintrat . Der schweigende Gast saß noch
immer, dte Stirne in dte Hand gestützt, im Schatten einer
Eiche, auf dem bemoosten Stein . —

--

5.

Durch diese hohle Gaffe muß er kommen;
Es führt kein andrer Weg nach Küßnacht. — Hier
Ballend' tch's — die Gelegenheit ist günstig.

Schiller.
Man hat zu allen Zeiten viel Schönes und Wahres

über dte Torheit der Eifersucht geschrieben, und dennoch sind
die Menschen seit UriaS Zetten darin nicht weiser geworden.
Leute von überaus kühler Konstitution werden zwar sagen,
wenn jener jüdische Hauptmann nicht die Torheit begangen
hätte, seine schöne Frau nur für sich allein haben zu wollen,
oder gar auf den König David eifersüchtig zu werden, so
wäre der berüchtigte Urtasbrief nie geschrieben worden, und
besagter Hauptmann hätte eS vielleicht noch weit im Dienste
bringen können. Andere aber, denen die Natur heißes Blut
und einen Stolz , ein Gefühl der Ehre gegeben hat, daS durch
Hintansetzung oder Treubruch leicht aufgeregt und beleidigt
wird, werden beim eintretenden Falle jenem unglücklichen
Uebel unterliegen, wenn sie auch mit allen Beweisgründen
der kälteren Vernunft sich selbst dte Torheit ihres Beginnens
oorpredigen.

Georg von Sturmfeder war nicht von So kühlem Mule,
daß ihn die Nachricht, dte er heute erhielt, nicht aus allen
Schranken der Billigkeit und Mäßigung herausgejagt hätte.
Er war überdies in einem Alter, wo zwar die offene Seele
sich noch nicht daran gewöhnt hat, dem Menschen s priori
zu mißtrauen, wo aber ein solcher Fall um so überraschender
ist, um so gefährlicher wirkt, eben weil daS arglose Herz ihn
nie gedacht hat. Da kocht daS Gefühl der gekränkten Treue,
da braust der Stolz auf, der sich beleidigt dünkt; den prü-

retchen Darlegungen „dte Erziehung, besonders dte religiöse
Erziehung de« Kindes im Haus " behandelt. Auf zahlreiche
Einzelfragen ging der Redner ein : Umgang, Berufswahl,
Strafe , erste religiöse Eindrücke; in den Mittelpunkt stellte
er die Forderung : Erziehen durch Vertrauen und Liebe! Am
Dienstag Vormittag folgte ein klarer, aufschlußreicher Vortrag
von Stadlpfarrer Dr. Schairer  über „Ungesunde religiöse
Strömungen ". Zum gesunden religiösen Leben gehört Ernstneh-
men der menschlichen Sünde , der göttlichen Gnade,der Geschichte
und Gemeinschaft und endlich der Ewigkeit. Wo diese Werte
einseitig überschätzt oder unterschätzt werden, da ist etwas un¬
gesund. Von da aus wurden di? verschiedensten Erscheinungen
der Gegenwart. Monismus , Tbeosophie, Spiritismus , Neu-
apostolische. Millenniumsleute . NmpietiSmus (Pfingstleure u.
a ), Methodismus , auch Kommunismus und Sozialismus be¬
leuchtet. All diesen Vorträgen schlossen sich etndrtugende,
fruchtbare Aussprachen an ; eS ist unmöglich im Rahmen dieses
kurzen Berichts dte Fülle der Gedanken und Anregungen an¬
zudeuten, dte hier ausgetauscht wurden. Den Schluß bildete
eins Besprechung über die kirchliche Lage und die Arbeit deS
Volksbundes, eingeleitet von Dr . Ströle . Zu erwähnen ist
noch die VormittagSpredtgt am Sonntag , in der Dr . Sti öle
ausgehend von Eph 4 über den „Christendienst heute" sprach
und besonders dte Lichtbildfeier am Sonntag Abend, bet der
dte schlichten, gemürlichen Bilder von Rud. Schäfer, begleitet
von Wort und Lied, die große Versammlung ergriffen und
erba ten. Es ist dringend zu hoffen, daß die vielerlei wert¬
volle Anregungen, dte der Kurs gebracht hat , sich nun auch
"mse en in Tat und Leben, damit dar Gemetndeleben wirk-
ich g ördert und bereichert werde.

Dienstliches. Durch Entschließung des Herrn Staats-
Präsidenten rst eine Lehrstelle an der errang. Volksschule in
Altdorf OA. Böblingen dem Hauptlehrer R e u st l e in Eb-
hausen übertragen worden.

* Iuftizdienftprüfung . Die zweite höhere Justizdienst'
Prüfung beginnt am 16. Frbruar. 20 Referendars haben sich
gemeldet.

s* Dom BezirkskriegeroerLand . Am Sonntag 29. Jan .,
vormittags V-11 Uhr fand im hiesigen T -aubensaale eine
Vorstände-Versammlung deS BezirkSkriegeroerbandeS statt.
Der stello. Bez.-Obmann Herr Pros . E l w er t - Wildberg er-
öffnete dieselbe und begrüßte die erschienenen, insbesondere
dankte er denjenigen Kameraden, welche ab'etlS der Bahn¬
verbindung wohnen und schon bet Nacht den weiten Weg
zum Versammlungsort mitteten mußten. Hieraus sprach Po-
lizeiwcrchtmeister Ziegler  zugleich im Namen des seithe¬
rigen Bez. OomannS H Forstmeister Birk, welcher infolge
starker beruflicher Inanspruchnahme genötigt war, sein Amt
als Bez. Obmann niederznlegen und der auch infolgedessen
am Erscheinen verhindert war. Bet 32 Kriegeroereinensind
die Delegierten von 28 Vereinen mit zusammen 46 Stimm¬
berechtigten erschienen. Sodann wurde die Tagesordnung
bekannt gegeben: Punkt 1) Wahl eines BezirkSobmanne«,
2) Wahl eines Stellvertreters , 3) Stsrbekassenbericht, 4) Neu¬
wahl eines Bez. Kassiers, 5) Bez.-Kriegertag Zeit und Ort.
Polizeiwachtmeister Ziegler appellierte an die Versammlung,
sie möchte bei der Wahl eines Bez.-OomannS das Richtige
treffen und einen Mann wählen, der auch dte Interessen des
Bezirks wahrt und vertreten kann. Nach verschiedenen An¬
sprachen aus der Mitte der Versammlung wurden Herr Ka¬
merad Professor Elwert Wildberg und Kamerad Poltzeuvacht-
meister Ziegler Nagold als Beziiksobmann vorgeschlagen. In
geheimer Wahl wurde gewählt Kam. Polizeiwachtm. Ziegler
als Bez. Obmann mit 34 Stimmen , Kam. Prof . Elwert mit
12 Stimmen . Kam. Ziegler  ist somit als Bez -Obmann
und Kam. Prof . Elwert  als Stellvertreter gewählt. Z egler
dankte der Versammlung für das Vertrauen , das ihm von
den Vereinen entgegengebracht wurde und versprach sein
Ganzes für die Interessen des Kciegervereinswesensdes Bezirks
etnzusetzen. Sodvnn verlas Kam. Waker  das Protokoll der
Bezirks und Sterbekasse, daS zur Beanstandung keinen Anlaß
gab, woraus ihm Entlastung erteilt wurde. Waker bittet, ihn
infolge seines AlrerS und aus Gesundheitsrücksichtenvon

senden Verstand, der daS Falsche vom Rechten zu sondern
pflegt, umziehen trübe, düstere Wolken und verhüllen ihm
daS Wahre ; ein Wörtchen Wahrscheinlichkeit in einem Ge¬
webe von Lüge überzeugt ihn ; die Sonne der Liebe sinkt
hinab, und eS wird Nacht in der Seele. Dann schleichen
sich jene nächtlichen Gesellen: Verachtung, Wut , Rache in
das von allen guten Engeln verlassene Herz, und die un¬
endliche Stufenleiter der Empfindungen, welche von Liebe
zu Haß führt, hat die Eifersucht in wenigen Augenblicken
zurückgelegt.

Georg war auf jener Stufe der düsteren stillen Wut
und der Rache angekommen; über diese Empfindung brütend
saß er unempfindlich gegen die Kälte der Nacht auf dem be¬
moosten Stein , und sein einziger, immer wtederkehrender
Gedanke war, den nächtlichen Freund „zu stellen und ein
Wort mit ihm zu sprechen."

Es schlug zwei Uhr in einem Dorf über dem Walde,
als er sah, daß sich Lichter an den Fenstern des Schlosses
hin bewegten. Erwartungsvoll pochte sein Herz, krampfhaft
hatte seine Hand den langen Griff des Schwertes umfaßt.
Jetzt wurden dte Lichter hinter den Gittern deS Tore» sicht¬
bar, Hunde schlugen an ; Georg sprang auf und warf den
Mantel zurück. Er hörte, wie eine liefe Stimme ein ver¬
nehmliches „Gute NachtI" sprach. Dte Zugbrücke rauschte
nieder und legte sich über den Abgrund, der dar Land von
Lichtenstein scheidet, dar Tor ging auf und ein Mann , den
Hat tief ins Gesicht gedrückt, den dunkeln Mantel fest um¬
gezogen, schritt über die Brücke und gerade auf den Ort zu,
wo Georg Wache hielt.

Er war noch wenige Schritte entfernt, als dieser mit
einem dröhnenden : „Zieh, Verräter , und wehr' dich deine«
LebenSl" auf ihn etnstürzte; der Mann im Mantel trat zu¬
rück und zog; im Augenblick begegneten sich die blitzenden
Klingen und raffelten klirrend aneinander.

„Lebendig sollst du mich nicht haben." rief der andere,
„wenigstens w-ll ich mein Leben teuer genug bezahlen!"
Zugleich sah ihn Georg tapfer auf sich eindringen, und an
den schnellen und gewichtigen Hieben merkte er, daß er keinen
zu verachtenden Gegner vor der Klinge habe. Er war
kein ungeübter Fechter, und er hatte manch ernstlichen Kampf
mit Ehre auSgefochlen. aber hier hatte er seinen Mann ge-
funden. (Fortsetzung folg!).
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seinem Amt als Kassier zu entheben und den Kameraden
Hausverwalter Johannes Huß an seine Stelle etnsetzen zu
wollen . Huß wurde durch Akklamation zum Bezirkskasster
gewählt . Zum letzten Punkt Beztrkskriegertag sprach Kam.
Armbruster -Altenstetg und bat , den Bezirks -Kriegertag nach
Altenstetg f-ftlegen zu wollen , da der dortige Verein in diesem
Jahr sein SOjähr. Jubiläum begeht und au « diesem Grunde
die Jubiläumsfeier mit einem Bezirkskriegertag verbinden
möchte. Der Vorschlag Armbruster wurde einstimmig ange¬
nommen und der Bezirkskriegertag nach Altenstetg bestimmt.
Der dortige Verein wird das wettere veranlassen . Nachdem
die Tagesordnung erschöpft war , dankte der Leiter der Ver¬
sammlung für ihr Erscheinen und dem H. Prof Elwert für
die sachgemäße und rasche Abwicklung der Tagesordnung.

Dom Nagold - Turngau. Der jährliche Turntag des
Nagoldturngaues fand am gestrigen Sonntag hier im Gast¬
haus zur Traube statt . Eröffnet durch Gauvorstand H. Verw .-
Akluar Slaudenmaier , Calw , folgten die Berichte der Gaube¬
amten , auS denen zu entnehmen ist, daß das turnerische Leben
in dem Gau frisch eingesetzt hat und zu den schönsten Hoff¬
nungen berechtigt. Neu in den Gau ausgenommen wurden
die Vereine Stammhenn und Schönbronn . An Veranstal¬
tungen sind für 1922 vorgesehen : Am 7. Mai Gauwande¬
rung nach Schönbronn , verbunden mit Waldläufen . Die
Ausschetdungskämpse für Spiele finden an einem noch zu bestim¬
menden Tag statt . In Rohrdorf OA . Nagold sür den Bez .Naaold.
In Horb für den Bez Horb , in Liebenzell sür den Bez . Calw.
Die Austragung der Gaumeisterschaft findet in Nagold statt.
Das Kreisturnsest in Eßlingen , die große Heerschau der
schwäb. Turnerschaft soll milch, zahlreich besucht werden . Am
27 . August beschließt eine Gauluinfohrt nach Simmozheim
verbunden mit Wellkämpfen in volkstüml Hebungen den
Reigen der Veranstaltungen . Um das noch im Entstehen be¬
griffene Frauenturnen mehr zu fördern wird der Posten eines
Gausrauenturnwarts neu geschaffen und Herr Schnauffer-
Llebenzell und als drssen Siellverlr . H Zahn -Calw gewählt.
An Stelle des eine W .-ederwahl ablehnenden Gauspielwart«
H. Siotz Calw wird H Walz  Nagold und als dessen Stell¬
vertreter H. Böhler  Wrldberg gewählt . Neu in den Gau¬
ausschuß wurden die Herren Jsoia -Liebenzell u . Kreidler-
Horb gewählt . Der Gaubeitrag mußte den veränderten Zeit-
verhältniffen entsprechend wesentlich erhöht werden . Nach
Erledigung rein turnerischer Angelegenheiten schloß der Vor¬
sitzende mit Worten des Dankes an die Gaubeamien und
Turner d>e schön verlaufene Tagung.

Semeindera sfitzung vom 27. Januar . Haiterbach. Dem
Antrag des Gewerbeschulrats entsprechend hat der Gemeinde¬
rat den Buchführungsunterricht an der gewerblichen Fortbil¬
dungsschule dem vor der Meisterprüfung Netzenden Schreiner
Christian Schüler von hier gegen die übliche Belohnung über¬
tragen Diese stellvertretende Üebertragung soll über die Dauer
der Erkrankung des Hauptlehrer Bauer G ltung haben . Ge
suche um Nachlaß von Schulgeld wurden nach dem neuen
Schulgeldgesetz behandelt und dem Antrag des Gewerbeschul-
rat « entsprechend erledigt . Auf die abschlägige Bescheidung
ihres Gesuchs um Aenderung der Akkordsbedingungen haben
die Holzhauer ein neues Gesuch bei dem Gemeinderat eingc-
reicht . Der Gemeind -rat bewilligte unter Festhaltung der
erstmals ausgestellten Akkordsbedingungen einen Lohnaufschlag
von 20 Proz . mit Wirkung vom l . Januar ts . IS . an . Der
Tagloh r sür reine Taglohnsarbeiten wird später , d. h. wenn
mit diesen Arbeiten begonnen wird , neu festgesetzt werden.
Elncm Gesuch um Nachlaß des Ftschpachtgeldes mrt Rücksicht
auf das Austrocknen des Stauchdachs im Laufe letzten Som¬
mer « hat der Gemeinderat für das laufende Jahr entsprochen,
dagegen die Aushebung des Pachts auch für die folgenden
Iah e konseguenzenhalber abgelehnt . Die vom Vorsitzenden
enlwo !jenen Bedingungen sür die Abgabe von Bauholz nach
dem Beschluß des Gemeinderats in der letzten Sitzung wur¬
den heute angenommen und gleichzeitig vorliegende Gesuche
durch Zuweisung von Hotz berücksichtigt. Die nach der Mt
nisterialoerfügung vom 12. Januar 1922 vorgesehenen Sätze
für die Belohnung des Fletschbeschauers wurden in dieser

Höhe beschlossen. Beschaugebühren zur Stadtkaffe werden in
gleicher Höhe erhoben , bei Nolschlachtungen trägt diese Ge¬
bühr die Stadt . Gegen das Bauvorhaben des Friedrich Knorr
Kübler hat der Geme r.derat nichts etnzuwenden . Von einer
Erhöhung der Miel - und Pach 'zinse allgemein wird vorerst
abgesehen, es soll abgewarrel werden , wie sich die Verhält¬
nisse in nächster Zeit weitergestalten . Den Schluß bildeten
verschiedene kleinere Gegenstände.

Württemberg.
r Holzverkauf . Calw, 28. Jan . Der Gemeinderat genehmigte

den Verkauf des städt. Stammholzes von 489,14 Festm. um 570 t 78^ l,
was einem Prozentsatz von 427,8 Proz . der Forstioxe gleichkommt.
Weiterhin genehmigte der Gemeinderat die Bereitstellung von 400
Raummeter Brennholz zu je 150 sür Minderbemittelte.

r Gehaltsbewegung . Stuttgart , 88. Jan . Am 7. Jan . haben
die IndustrieangeNetlien Württembergs durch ihre Organisationen
Forderungen auf Erhöhung Ihrer Gehaltsbezügeeingereicht. Am letz¬
ten Freitag fanden zwischen den Taiifparteien Verhandlungen statt,
die ergebnislos abgebrochenwerden mußten. Die Arbeitgeber lehnten
eine Zulage für den Januar mit der Begründung ab. daß eine Stei¬
gerung der Lebenshaltungskosten im letzten Mo at nicht zu verzeich¬
nen sei. (!!) Nunmehr wird von dea Angestellten der Schlichtungs¬
ousschutz angerufen.

r Landesgeflügelausstellung . Göppingen , 28. Jan . In
der städt . Tmnhalle wurde am Samsiag die Landesgeflügel¬
ausstellung des Vereins der G flügel - und Vogelfrrunde durch
den Oberbürgermeister eröffnet . Die Ausstellung ist gut be¬
schickt. Es stehen zahlreiche Preise für Auszeichnungen zur
Verfügung.

Familiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorben:  Christine Koppler geb. Wurster , alt Grün¬
baumwirts Witwe , 66 I . a ., Alienfteig . — Margarete Kolm¬
bach, Bäckers Wwe ., 70 I . a., Bsrmck.

Kunst , Wissenschaft , Theater.
Theater-Spieiplan des wü tt. Landestheaters. Großes

Haus : Montag Wilhelm Teü . D enStag Der Troubadour.
Mittwoch Pal strina . Donnerstag Aida . Freitag Der flie¬
gende Holländer . Samstag Die Jungfrau von Orleans.
Sonntag 17. Morgenfeier (Tanzschule Laban ) Der Tanz abds.
Tristan und Jtold 'e. Montag Die Jungfrau von Orleans.
— Kleines Haus : Sonntag Morgenfeier Schubert , nachm.
Mox und Moritz — Im Weihnachtswaid , abends Jngeborg.
Montag Tanzgastspiel Peetz Kainer Ballett . Dienstag Viel
Lärm um nichts . Mittwoch Amphytrion — Der eingebildete
Kranke . Donnerstag Viel Lärm um nichts . Freilag Jnge¬
borg . Samstag 0o8i kan tutte . Sonntag nachm . Mox und
Moritz — Im Weih vchtswald , abends Penthesilea . Mon¬
tag geschlossen. — Lieöerhalle:  Montag Von deutscher
Seele , Kantate von Pfitzner.

Letzte Drahtnachrichten.
Kundgebung für die Befreiung der Avignon -Gefaugene«.

Stuttgart , 30 Jan . Wie in zahlreichen anderen Städten
Deutschlands hat gestern auch die Groß -Siuttgarter Ein¬
wohnerschaft eine öffentliche Kundgebung im Siegle -Haus zur
Befreiung der Avignon Gefangenen veranstaltet , Viele
Hunderte halten dem Aufruf des Landesverbandes Württem¬
berg der Rei -bsoereintgur .g ehemaliger Kriegsgefangenen
Folge geleistet. Staatspräsident Dr . v. H t e b e r sprach namens
der württ . Regierung die wäcmstd Teilnahme an den Be¬
strebungen zur Befreiung der Avignon Gefangenen u . zugleich
das herzlichste Mitleid an dem Schicksal der letzteren aus.
Von seinen persönlichen Erlebnissen während der Zeit seiner
Avignon Gefangenschaft machte hierauf Studienrat Rau -
Hetlbronn ebenso toter :ssante wie ergreifende Mitteilungen,
worauf die etndrucksoolle Kundgebung mit einem weiteren
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Die Formalitäten bei der Papstwahl.
Die Papstwahl erfolgt am 12. Tage nach der rechtmäßi¬

gen Erledigung des päpstlichen Stuhles (Tod des Papstes
oder Verzichtleistung auf das Papsttum ) in Rom . Zur Wahl
berechtigt sind nur die in Rom erschienenen Kardtnäle . Diese
beziehen am II . Tage das sog. Konklave , d. h. eine Reihe
von zusammenhängenden Gemächern (je zwei für jeden Kar
dtnal , der einen Sekretär und einen Kammerdiener mitbrtn-
gen darf ), die von der Außenwelt ganz abgeschlossen werden.
Wählbar ist grundsätzlich jeder zum Vernunftgebrauch gelangte,
rechtgläubige Katholik , der zum Empfang der Wethen taug¬
lich ist. Dem Herkommen gemäß wird der Papst seit Boni-
falius IX . (1389 bis 1404) aus dem Kreise der Kardtnäle ge¬
wählt . Außerdem hat sich seit Klemens VII (1523—1534)
die Gewohnheit herausgebilbet , einem Italiener die Stimme
zu geben. Die Wahl selbst findet in einer hiezu besonders
eingerichteten Kapelle statt und kann auf dreifache Weise er¬
folgen , nämlich entweder durch Zuruf (wenn alle Wähler
ohne Ausnahme einstimmig und laut erklären , kin Genann-

^ ^ .dapst werden ) oder durch Kompromißwahl , wenn
die Wähler aus ihr Wahlrecht zugunsten eines kleineren Krei-

Mittte (ungerade Zahl von 3—8 Kardtnälen,
denen die übrigen selbst das Wahloeifahren vorschreiben dür-

M ^ r-N -°der durch geheime Stimmzettelwahl . Das
letztere Wahlverfahren bildet naturgemäß die Regel.
kt- des ersten Konklaoetages versammeln sich
Ae ^ ordinäle auf ein Glockenzeichen in der Wahlkapelle.
Dort wird da« hl . Meßopfer dargedracht und die Kardtnäle

d Kommurtton . Darauf wird der Wahlakt
durch die Anrufung des hl. Geistes (Beni cceatm ) einaeleitet
Aus den Kardinälen selbst wird durch das Los etnWahlvor-
stund bestimmt . Dann füllen die Wähler den vorgedruckten
Wahlzelle ! aus . Sie schreiben den Namen des zu Wählen¬
den mit verstellter Handschrift und benutzen als Unterschrift
irgend eine Zahl und einen Satz (etwa : 18. Gloria in erzelsis
Deo). Der Wahlzettel wird dann versiegelt , aber wieder mit
irgend einem Siegel (Zahlen , Buchstaben , ein Bä ) uu » dergl .),
oas den Benutzer nicht verrät . Darauf trägt jeder Kardinal
ft-k. ^ ^ bttel selbst zum Altar , ans dem ein großer Kelch

i ' ^ Wahlurne dient . Er kniet nieder , betet eine
rietne Weile , steht dann auf und leistet mit lauter Stimme

folgenden Eid : „Ich rufe Christum den Herrn , der mich
richten wird , zum Zeugen an , daß ich den wähle , von dem
ich vor Gott die Ueberzeugung habe , man müsse ihn wählen ."
Nach diesen Worten legt er seinen Stimmzettel in die Wahl¬
urne . Jedoch darf keiner sich selbst die Stimme geben . Von
den im Konklave krankliegenden Kardtnälen wird der Stimm¬
zettel durch drei eigens durch daS Los bestimmte Kardinäle
in verschlossener Büchse abgeholt . Nach Schluß der Stimm¬
abgabe werden die Wahlzettel in der Urne durcheinanderge¬
schüttelt und dann gezählt . Zur Gültigkeit der Wahl ist seit
Alexander III . (Il59 —1181) Zweidrittelmehrheit erforderlich.
Ist diese Mehrheit nicht erreicht worden , so muß die Wahl
nachmittags oder schließlich an den folgenden Tagen so oft
von neuem begonnen werden , bis das Ziel erreicht ist.

Nach rechtmäßig erfolgter Wahl wird der Gewählte von
dem ersten Kardinal (Kardinaidekan ) gefragt , ob er die Wahl
annehme . Bejaht er dies , so wird er weiter nach dem Na¬
men gefragt , den er als Papst führen will . (Johann VII.
955 —964 , war der erste, der seinen Namen (Oktaoian ) än¬
derte . Seit dem 11. Jahrhundert ist die Namensänderung
zur feststehenden Sitte geworden .) Darauf verkündet der
erste Kardinaldiakon vom Balkon herab dem versammelten
Volke das Wahlresultat . Unterdessen steckt der Kardinaidekan
dem Neugewählten den Ftscherrtng an und geleitet ihn in
die Sakristei . Hier wird er mit den päpstlichen Gewändern
bekleidet („Jmmantation "). Vor dem Altäre , in der Wahl¬
kapelle fitzend, empfängt er dann die erste Huldigung der
Kardtnäle , die ihm Fuß und Hand küssen, worauf die Um¬
armung erfolgt . Nach dem Gesang des Tedeum erteilt der
Heilige Vater „Urbt et orbt " (der Stadt und dem Erdkreise)
den päpstlichen Segen.

Dte K önung de» neuen Papstes erfolgt in der Regel
am folgenden Sonn - oder Festtage in Verbindung mit der
feierlichen Benediktion . Der Papst fitzt auf einem Throne.
Der zweitälteste Kardtnaldtakon nimmt ihm die Mitra vom
Haupts und der älteste krönt ihn mit dem Papstdiadem , in¬
dem er dabei die Worte spricht : „Empfange die mit drei
Kronen geschmückte Tiara und wisse, daß Du Vater bist der
Fürsten und Könige , Lenker de« Erdkreises , Stellvertreter
unseres Herrn Jesus Christus , dem Ehre und Rühm sei in
alle Ewigkeit " . Das Volk ruft hiebei „Kyrie eleison !".
Den Abschluß bildet die Verkündigung eines vollkommenen
Ablasses.

Männerchor und einem Mustkoortrag der Reichswehrkapelle
ihren Abschluß fand.

Berliner Preffestimmen zur Reparattonsnote.
Berlin , 29. Jan . Das „Tageblatt " sagt , das Wichtigste

sei, daß die deutsche Regierung im stärksten Maße auf dt«
Kredithtlfe des In und Auslandes angewiesen sei. — Die
„Kreuzzeitung " sagt : Welche Aufnahme dte deutsche Denk¬
schrift st»,den mag , läßt sich noch nicht sagen . Herrn Poincare
wird sie sicher nicht genügen und so bleibt dte Hoffnung auf
eine gute Wirkung nur gering . — Der „Vorwärts " sagt:
Den deutschen Massen ist Wohlstand ein dunkler Begriff.
Es genügt ihnen die Möglichkeit eines erträglichen Lebens.
Sie erwarten von den fremden Regierungen , daß sie den
aussichtslosen Versuch einer E >Pressung nicht bis zur absoluten
Verelendung der Massen treiben werden.

Washington eingeschneit.
Berlin , 30 . Jan . Wie die „Montagspost " meldet , ist

die amerikanische Bundeshauptstadt infolge ungeheurer Schnee-
.stürme von allen Verbindungen mit der Außenwelt abge-
schnttten . Nur 49 Senatoren gelang es mit großer Mühe,
ins Kapitol zu gelanaen . Als der Schneesturm nachließ , ver¬
ließen auch sie das Gebäude aus Furcht , bei längerem Ver¬
weilen jeder Möglichkeit , zu entkommen , beraubt zu werden.
Die nächste Sena Ssitzung rst sür Montag einberufen , voraus¬
gesetzt, daß das Weiter dies zuläßt.

Washington , 30. Jan . Vorgestern Abend stürzte infolge
des starken Schneesalls das Dach eines Kinos ein . 69 Per¬
sonen wurden getötet und ungefähr 100 verletzt. Darunter
befindet sich der dritte Sekretär der italienischen Botschaft.

Letzte Kurzmeldungen.
Ministerpräsident Poincrre hat am Samstag den Prä¬

sidenten der interalliierten Kontrollkommission in Berlin , Ge¬
neral Nollet , empfangen.

Wie der „B . L. A." aus Hamburg meldet , wurde dort
eine Kiste mit hundert Parabellum Pistolen im Werte von
170000 die zur Ausfuhr nach Newyork bestimmt waren,
von unbekannten Dieben aus dem Hofe eines Warenhauses
fortgeschleppt.

Polen ist der Berner Eisenbahnkonvention beigetreten.
AuS Montevideo wird gemeldet: Der Polarforscher Shak-

lcton ist am 5. Januar an Bord seines Schiffes an Brust-
bräune (Angina pectoris ) gestorben.

Im Eisenbahnwesen ist die Lage nach wie vor gespannt.
Der Streik ist, Berliner Meldungen zufolge , bis jetzt noch
nicht auSaebrochen.

In New Dark kamen bei einem Theaietbrand 40 Per¬
sonen ums Leven . Man befürchtet , daß sich die Zahl der
Todesopfer auf 100 erhöhen wird.

Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt.  Die außenpolitischenMomente, vor allem aber

dte sich hinziehenden Beratungen über das Steuerkompromlß und die
Zwangsanleihe schufen am Geldmarkt eine unsichere und schwankende
Haltung. Am deutlichsten prägte sich dies im Dollarkurs aus . Für
I Dollar zahlte man am 20 Januar 19t ^ k,am 23 aber 204V, -4t, am
25. sogar 2l2 .80 4̂k, am 26. war er wieder rückgängig mit 200,20 ^ k.
Nach wie vor glaubt man aber einem gewissen Optimismus , der auch
die Kanzlerrede durchzog, in der Richtung huldigen zu dürfen, daß
die Wtrlschastskonserenz in Genua eine Klä ung der internationalen
BalutaoerhSltnisse bringen werde. 100 deutsche Reichsma k kosteten
am 26. Jan in Zürich 2.57 (am 19. Jan . 2,70) Franken . In Amster-
dam 1.35 (1.42) Gulden, in Kopenhagen 2,53 (2,67), In Stockholm
2,03 (2,IS) Kronen, in Wien 4847 (4222) Kronen, was mit einer
Hausse an der Wiener Börse zusammenhängt, u. in Newyork 0,48Vg
(0.51V,) Dollar.

Börse . Dle Börse verkehrte säst durchweg in gedrückter, nur
teilweise besestigter Stimmung . Die bevorstehende, für 3 Jahre un-
verzinsliche Zwangsanleihe, die auf Grund der Retchsnotopferoeran-
lagunc, erhoben werden soll, führte zu Abgaben am Effektenmarkt.
Da aber gleichzeitig bei den Steuerplänen dte bisherigen Nachkriegs¬
steuern fallen gelaffen werden sollen, wurde die Belastung des Kapltal-
ma ktes nicht allzu schwer beurteilt. Dennoch ist die Lage völlig un¬
geklärt, wie dle Wirkung der neuen Steuern aus Industrie u. Wirt¬
schaft. Nur einzelne wenige Spezialpapiere konnten in dieser Börsen¬
woche ihre Kurse im Vergleich zur Vorwoche behaupten. Fast durch¬
weg waren Rückgänge von 20—75 Prozent zu verzeichnen.

Produktenmarkt.  Auch der Produktenmarkt war von der
unsicheren Lage stark beeinflußt, dennoch dte Tendenz säst durchweg
fest. Die Preise zogen sogar an, wobei die Ankündigung der 75pro-
zeytigen Erhöhung der Brotpreise und die neuen Gütertarife ab 1.
Febr. mitwirkten. In Berlin notletten am 26. Jan . je 50 lr§ Welzen
405- 407 (-j- 24—27), Roggen 314—»5 (-j- 7—8). Gerste 373—7S
(-j- 18- 20), Hajer 300- 302 (->- 14—18). Mais 305—320 (-j- 13
—30). All der Stuttgarter Produktenbörse wurden sür je 100 Kx Stroh
95- 100 -4t s-j- 5- 10) und für Heu 280- 300 -4t (st- 20—40) be-
zahlt. Der Oelsaatenmarkt  ist andauernd fest, infolge guter Nach¬
frage ist das Geschäft sehr lebhaft. Für Raps wurde ln Berlin zu¬
letzt 700 ^ t, sür Leinsaat 650 -4k, für Rapskuchen 285 -4t. für Lein-
Kuchen 390 ^ t pro 50 k§ bezahlt.

Warenmarkt.  Die Preissteigerung Ist in vollem Sange be¬
günstigt durch dte Tariferhöhung, die Lohnforderungen und Streiks
dte Transporischwlertgkeltenund mallgelhafle Wagcng-stellunq. sowie
die neuen Steuervorlagen. Die bevorstehende Erhöhung der Kohlrn-
steuer auf 40 Prozent wird eine wettere Preissteigerung der meisten
Warenprodukte nach sich ziehen. Dte Erhöhung der Milchpreife hat
bereits ein.Anzlehrn der Feitpreise veranlaßt. Die maßgebende Kemptener
Notierung vom 2S. Januar sür Butter stellte sich auf 31,>8 «« sür da»
Pfund (Vorwoche: 31.LS -4t). Auch die Lederpreise ziehen an. -

Am Häutemar kt  scheint in der eingesetzten Preissteigerung
mit dem Zurückgehrn der Devisenkurse ein Stillstand eingetreten zu
sein. Auf der Versteigerung der Ulmer Zentrale blieben sich die Preise
sür Häute gegenüber̂ »! Dezemberauktion gleich und d«e Kalbfelle
konnten nur ein Mehr von 12 Vz Proz . erzielen.

Der Metall mar kt  ist ebenfalls still geworden. Silber ging
aus ^ 3800 pro Klq. zurück, Rasfinadekupsecnotierte noch > t 55.50.
Rohzink 21,25. Blei 20. Zinn 136 pro Klg. Platin kostete
-4t 530- 540 -4k f- 45 pro Gramm ». 1 ««

Biehmarkt  Unter dem E nfluß der starken Ausfuhr von
Schlachtvieh aller Art. das vomehmlich nach dem Rheinland geht,
zeigen die württ. Biehpreise weiterhin steigende Tendenz Am 26. Jan.
wurde am Stuttgarter Biehmarkt für je 1 Zlr. Lebendgewicht bezahlt
bei Ochsen I . Qual . 1000—t12V Mk . (am 19. Jan . 840- 1040 .
Kühe 72"—880 (700—820) Mk .. Schweine 1650—1720(1601- 1650)
Mk . Auch sür Pferde werden wieder höhere Preise angelegt. Aus
dem Ulmer Roßmarkt kosteten schwere Arbeitspferde bis zu 40 000 Mk.

Holz mar  kt . Die Preissteigerung ist in vollem Gange. Selbst
die württ. Staatssorstoerwaltung macht m t Sie hat die Forstprelse
sür Laubstamwholz aus 350 Pro, ., sür Nadelbaustangen aus 280 Proz.
und für Paplerholz aus 300 Proz . der Grundpreise dieses Jahres
erhöht und damit allerdings etwa dle Höhe erreicht, di« bei den letzten
Versteigerungen erzielt wurde. Dte Holzindustrie steht vor cin r
schwierigen Lage trotz des eben beendeten AusstandeS der g»sannen



Arbeiterschaft des SüdweitdeutschenHolzgewerbes. Ueber die Bau¬
holzpreise wird im Finanzausschuß des wiirtt. Landtags verhandelt.

Kohlenmarkt.  Hinsichtlich der Meldungen über eine
sich immer weiter verschärfende Rohetsenknapphetl , weiche in
erster Linie auf die Produklionsbeschränkung infolge KokS-
mangelS zurückgeführt wird , ist die eben erschienene Staristrk
über die deutsche Kohlenförderung für das Jahr 1921 sehr
interessant . Sie zeigt insbesondere , daß die Fö dein g von
Steinkohle gegenüber dem Jahre 1920 sich erheblich gebessert
hat ; es ergibt sich allerdings gegenüber dem VorkriegSjahr
1913 immer noch ein Weniger von 38 Millionen Tonnen,
welcke durch die Mehrsörderung der in Mitteldeutschland er¬
schlossenen Braunkohle mit etwa 36 Millionen Tonnen des¬
halb nicht ausgewogen werden , weil dieser Quantum ganz
von der im Gebiete der Brau , kohle neuentstandenen Industrie
verbraucht wird , für dte Allgemeinheit also , ganz abgesehen
von dem geringen Heizwert der Brau , koble, gar nicht in
Betracht kommt. Es bleibt also trotz der Mehrförderung die
Kohlennot in Deutschland weiterhin groß , besondeis wenn
man in Betracht zieht , daß die Entenle an die Qualität der
von uns im ReparationSweg zu liefernden Steinkohlen immer
höhere Ansprüche stellt , unS und unserer Industrie also nicht
nur ein gegenüber 1913 um 24 Prozent kletneieS , sondern
auch entsprechend schlechteres Quantum Kohle verbleibt.

Ich Halle von Anfangs Februar an wieder einen

Obstbaumkurs
ab , an dem noch einige junge Männer unter
günstiaen Bedingungen teilnehmen können.

Näheres bet 321
Ludwig Wa z. Gärtner, Alte steig.

Mindersbach.Stammholz-
Verkauf.

Im Wege KeS schriftlichen MeUta -bols am Donners¬
tag » den 2. Febr . d. I . nachm . 2 Ahr auf dem Ralhuu e
aus dem Gemein bewald in 3 Lvs-n.

I. Los Mche«o Sichte« . . 8S.Z1 Sstm.
II. . . . . Toiae«70,10.

III. „ „ . „ 83,88,»
Bedingungslose Angebote in ganzen Plazenten der

staatlichen Forstpreise 1922 mir der Aufschrift „Angebot auf
Stammholz " sind b s Tonne,stag , 2. Febr . d. I . nachwitt.
1*/r Uhr an das Scbultg .-Aml einzureuhen.

Ausschuß wur - nicht ausgeschteden , weitere Auskunft
erteilt Waldmeister Dürr.

Zuschlag bleibt Vorbehalten.
33i Gemeivderat.

Tu z.
Die Gemeinde verkauft am

Mittwoch , den 1. SeSr . . vorm , tt Nr
aui dem Rathaus im öffentl. Aufstreich euren 2V-jährigen

SchloWrreo.
Liebhaber sind eingeladen.

355 Schnltheißenamt.

Herrenberg.
Bon DienStag früh ab steht in unseren

Stallungen eia großer frischer Transport

schöner hochtröchtiger
Schaff-

Kolbiooeo
n.Zuchtrinder

zmn Verkauf, wozu wir Kauf- « ad Tausch-
liebhaber einlade ».

Mox Wolf. Meibttg
Michael Wals. Mlnngen.

Wir srsusn uns, clis glllokllotis Qsburt
sinss krättigsn

Lonniagsbubsn
anrsigsn ru clOrtsn.
k̂ cos. Ulriodu. l̂ i-au IVIsi-ia gvb . 8Ldöcr><.

ksgolch 29 . änn. 1922. W,

288 Sulz Wildberg.

Statt jeder besonderen Einladung I

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben
wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Donnerstag, den2. Februar 1922
in dos Gasthaus z. „Hirsch" in Wildberg freund-
iichst einzuladen.

Mklt WeiPttt8 Bert«korlt
Kaufmann,
Sohn des

Schultheiß Weippert
Sulz.

Kirchgang /̂- 1 Uhr.

Tochter des
Kaufmann Fr . Carle

Wildberg.

Lehrerseminar Nagold.
Zur Besorgung der Gärten des Hauses , der Heizung im !

Winter und anderer Geschäfte wird auf 1. März oder April
d. I . ein zuverlässiger,

jüngerer Maua gefacht. !
Zu weiterer Auskunft hin ich gerne bereit . Meldungen ^

zu richten an ^350 Studiendirektor Dieterle. §

Aufforderung.

Oelsaaten
aller Art lagern hat, wolle mir seinen ganzen
Norrat noch vor dem 1. Februar (Erhöhung
des Personruverkehrs-Tariss)

zur Verarbeitung
übergeben. Kei der unübertroffenen Sitte meines
Vrlcs «ud dessen besonderer Nerarbritung kann
ich jede Garantie sür mehrjährige Haltbarkeit
übernehmen. 329

Aach empfehle ich, sich noch vor der Preis¬
erhöhung in

Selkllkhen-Mehl-a«««
bei mir eiuzudeckrn.

Mell keolZM, lisgolll
06 l8SM6n-l,okn 8Ld!äge »'6i

Frrnspr. 101.

Nagold, den 29. Jan . 1922.
Statt jeder besonderen Anzeige.

Todes -Anzeige.
Schmerzerfüllt machen wir verwandten

und Bekannten die traurige Mitteilung , daß
unsere liebe Mutter , Schwieger - und Groß¬
mutter

Katharine Hezer
geb. Lutz

am Samstag nachmittag 5 Uhr im Alter von
76 Jahren sanft verschieden ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Sohn:

Friedrich Hezer, Schreinermeister.
Beerdigung Dienstag nachmittag 2 V, Uhr.

Nagold,  28 . Jan . 1922.

Z Danksagung.
E Für die vielen Beweise der Liebe und
^ Teilnahme bei dem Heimgange unserer lieben
^ Schwester , Schwägerin und Tante

I Pauline Schuster
M sagt innigen Dank
M im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Der Bruder Friedrich Schuster.

aguug

A mne

Ebhausen , den 28. Jan . l922

Für die vnlen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir bei dem uneiwarlelen Heimgang unserer
lieben Gattin , Mutter und Tochter

geb. Riethmvller
ersähe en durften , sow e sür die trostreichen Worte
des Herrn Pfa rer », den ei Heber den Gesang der
Kircheucbors und die zahlreiche Begleitung von hier
und auswärts zu ihrer letzten Ruhtstätte sagen wir:
alle unfern aufrichrigen Dank.

Für die trauernden Hinterbliebenen
Fritz Holzäpfel, Schreinermrister.

Ca. 24 Rm.
dürre Reis«

Prügel
geben ab. 353

Abfuhr günstig!
Gebr . Schuierle,

Kropfmühle b. Altensteig.
T ieson Scherndach 3.

Attensteig.
Ich sucheS—3VV Ztr . Klee- «. ÄZiesen-

0000000000000000000

^ Ehe Sie einen ^

kaufen, ver¬
langen Sie Prospekt von
1o !i . kisgolk!
Hi-io Bahnhosstr. ^0000000000000000000

He«
zu kanfen und zahle die höchsten Preise.
326 Walz,  Gärtner.

Müriclien -Iänsunli.
Zwei ordentliche Mädchen , nicht unter 20 Jahren , für

Küche und Haushalt bis 15. Febr . bei hohem Lohn und
guter Behandlung aesucht. 356

»Weit , Bahnhofwirtschaft Eutingen.

Calw.
Suche sür sofort einen

Auf 15. Febr . oder 1. März
ein ehrliches, fleißiges

tüchtigen s358

Sorschei
zum Slaschen - A - Meu,

im Alter von 18 Fahren.
Lohn nach Uebereinkunft.

Gottlob Weiß
Bierntederlage.

Auf 15. Febr . wird in klei¬
neren landwirtschaftlichen Be
trieb ein 360

gesucht. Z a er fr. b. d. Gesch.-st.

Mtrukartr«fertigtG.M.Aaisrr

nicht unter 18 Jahren , gesucht.
E Ra« z. Bürgerstüble

357  Lalw.

Heimrveit.
Gelernte und ungelernte
Filet -Strickerinnen
nnd -Stopferinnen

finden dam rndi Beschäftigung
bet gr ter Bezahlung.

Auskunit erleilt 352
Marie Heilharj, Haiterbach.


	[Seite 95]
	[Seite 96]
	[Seite 97]
	[Seite 98]

